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Es ist dir gesagt, Mensch, was gut ist
und was der HERR von dir erwartet, nichts anderes als dies:

Gerechtigkeit tun, Güte lieben
und behutsam den Weg gehen mit deinem Gott.

(Micha 6,8)
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Vorwort für die Kinder und Jugendlichen

Ziemlich cool sehen die beiden berühmten Engelchen unten auf diesem Bild aus. Lässig lehnen sie sich 
auf eine Brüstung und blicken gechillt nach oben. Was passiert da eigentlich? Ach so, gerade erscheint 

dort die Madonna mit Kind auf einem krassen Schaumbad aus Wolken. Sei‘s drum. Auf witzige Weise lenkt 
so der Maler Raffael unseren Blick mitten hinein ins beschwingte, himmlische Geschehen.

Auch die Propheten des Alten/Ersten Testaments wollen zeigen, worauf es ankommt. Sie zaubern dafür 
zwar keine tiefenentspannten Engelchen her, aber sie haben andere originelle Ideen, um auf ihre Botschaft 
aufmerksam zu machen. Drastisch warnen sie, wenn sie sehen, dass es ungerecht in der Welt zugeht und 
Menschen gemein behandelt werden. Das Besondere an ihnen ist, dass sie Gott ganz nah sind. Trotzdem 
beschweren sie sich auch bei Gott und klagen ihn an. Der Prophet Jona läuft sogar einfach weg!

Wenn du ein politischer Mensch bist und Unrecht bekämpfen willst, egal, ob zuhause, in der Schule oder 
auf der großen Weltbühne, bist du hier genau richtig. Hier erfährst du, was im Leben wirklich wichtig ist.

Der Aufbau des Buchs ist so wie in Band I und II der „Reise“. Für die Erwachsenen gibt es Einleitungen 
und Erklärungen zu den Bibeltexten. Für dich gibt es wieder Sehhilfen zu den Kunstwerken, diesmal oft mit 
kleinen Fragen zum Mitdenken. Nimm dir genug Zeit, mit den Augen auf jedem Bild herumzuwandern. 
Dann beginnt es zu sagen, was es meint. Testen kannst du das schon mal an der „Sixtinischen Madonna“ 
nebenan. Da gibt es etwas, das man nur nach genauerem Hinschauen in den sich auflösenden Wolken um 
die Madonna entdeckt ...

Viel Freude beim Betrachten der Bilder und Nachdenken über die Worte der Propheten (auf S. 32 geht’s los)!

Deine Suzanne
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Vorwort für die Erwachsenen

Anders als geplant, erscheint nun doch ein eigener Band nur zu den Prophetenbüchern. Es gab einfach 
viel zu viel darin zu entdecken! Mit der Prophetie Israels haben wir keine unterhaltsamen Erzählungen 

mehr vor uns, sondern anspruchsvolle Worte, die beunruhigen. Propheten fordern uns heraus und stellen 
unbequeme Fragen, die unser Leben verändern können. Das macht es so lohnend, sich auf sie einzulassen. 

Allerdings erfordern die Prophetenbücher auch die Bereitschaft, in eine fremde Welt einzutauchen. „Ver-
stehst du auch, was du liest?“, fragt Philippus den äthiopischen Kämmerer, der gerade im Buch Jesaja liest. 
Und bekommt die Antwort: „Wie könnte ich es, wenn mich niemand anleitet!“ (Apg 8,31). Die prophe-
tischen Texte müssen ausführlicher als die Geschichtsbücher kommentiert werden, weil es keinen Erzähler 
mehr gibt, der uns an die Hand nimmt und sie schwerer zu verstehen sind. Mit dem Verstehen kann dann 
aber auch die Liebe zu den Texten wachsen!

Zentrales Anliegen aller Bände der „Reise“ ist es aufzuzeigen, dass das Alte Testament das Fundament ist, auf 
dem das Neue ruht. Das programmatische Einleitungskapitel befasst sich mit dieser Thematik, ebenso die 
beiden Exkurse. Ein Kriterium bei meiner Auswahl der alttestamentlichen Texte war deshalb auch die Frage 
nach ihrer Rezeption im Neuen Testament. Das Buch Jesaja kommt am ausführlichsten zu Wort, weil es 
die Geburts- und Passionserzählungen der Evangelien so tief geprägt hat und möglicherweise das wichtigste 
Buch für Jesus und seine Jünger war. Besonders am Herzen lag mir zudem, Ihnen eine große Auswahl an 
poetisch und spirituell bewegenden Texten vorzustellen, denn davon wimmelt es nur so bei den Propheten!

Dieser Band will wieder ein Augenschmaus sein, der zum unbeschwerten Schauen und Lesen einlädt, allein 
oder gemeinsam mit Kindern in der Familie. Lassen Sie sich durch das ein oder andere Wort von Gott be-
rühren, und genießen Sie den Gang durch die Welt der Propheten mit offenen Sinnen!   

Ihre Suzanne Lier

PS: Vor der Lektüre kann es hilfreich sein, die Hinweise auf S. 14–15 zu überfliegen, da ich dort einige 
grundsätzliche Entscheidungen in Bezug auf Form und Inhalt des Buchs darlege. 
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Hinweise

Anmerkung zur grafischen Gestaltung der biblischen Poesie 

Die meisten der hier vorgestellten biblischen Texte gehören zur Gattung der Versdichtung. Um ihre Eigen-
art als Poesie kenntlich zu machen, habe ich die einzelnen Verszeilen untereinander gesetzt. So entsteht das 
typische Schriftbild eines Gedichts mit Leerräumen am Ende einer Zeile. Überleitungen und Zusammen-
fassungen, die am besten als Vorspann zu lesen sind, rücken dadurch gelegentlich an den Rand. Optisch 
wird so zum Ausdruck gebracht, dass diese Texte literarisch kunstvoll gestaltet sind und nicht einfach her-
untergelesen werden können. Sie brauchen Zeit und müssen in ihrer Poesie wie Musik immer wieder neu 
gehört und entdeckt werden. Eine Besonderheit der hebräischen Poesie ist die Einteilung jeder Verszeile in 
(meistens) zwei Vershälften, die zusammen ein paralleles Paar bilden (siehe S. 25). Leider ist es aufgrund 
des begrenzten Raums nicht immer möglich, jede Vershälfte in die nächste Zeile zu rücken, sodass auch 
beide Vershälften nebeneinander in einer Zeile stehen oder eine Vershälfte gestrichen ist. Die Einteilung in 
Strophen dient der Strukturierung des Inhalts. Oberstes Prinzip der grafischen Gestaltung ist eine gute Les-
barkeit und Verständlichkeit zu erzielen bei gleichzeitiger Beibehaltung möglichst vieler Strukturelemente 
hebräischer Poesie, zu denen auch der große Bilderreichtum, die eher kurzen Sätze, Leitmotive und wieder-
kehrenden Wortfelder gehören. 

Zitierweise und Kommentierung

Die Klammer hinter einem Zitat im Buch nennt zuerst den Autor, der im Literaturverzeichnis (S. 338–340) 
in der entsprechenden Rubrik alphabetisch zu finden ist, dann das Erscheinungsjahr des Buches und dann 
die Seitenzahl. Wenn im Text ein Hinweis auf einen Autor erfolgt, ohne dass vorher zitiert wurde, bedeutet 
dies, dass der referierte Inhalt eine Idee oder längere Passage des Autors paraphrasierend wiedergibt. Nicht 
immer gelingt es jedoch, jeden Einfluss kenntlich zu machen, und so möchte ich mich vorsorglich bei all 
jenen ent schuldigen, deren Gedanken ich irrtümlich als eigene wiedergegeben habe.

Für die Kommentierung der biblischen Texte habe ich meistens den jeweils aktuellen Standardkommentar 
in der Reihe „Herders Theologischer Kommentar zum Alten Testament“ (HThKAT) zu Grunde gelegt, aber 
darüber hinaus auch andere Werke hinzugezogen (siehe Literaturverzeichnis). Einen Teil meiner Anmer-
kungen zum biblischen Text verdanke ich den Kommentaren der Jewish Study Bible (2004, siehe S. 338), 
und damit der so wichtigen, viel zu wenig beachteten Auslegung der jüdischen Tradition. Sie eröffnen einen 
wohltuend direkten Zugang zum Text ohne christliche Voreinstellung. Die Verweise auf andere Bibelstellen 
in den Kommentaren sind als zusätzliches Angebot zur Vertiefung für das Selbststudium oder die Arbeit in 
Bibelkreisen gedacht. 
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Bibeltexte

Die Wiedergabe der Bibeltexte auf Grundlage der Einheitsübersetzung (1984 und 2016) unter Hinzunah-
me anderer Übersetzungen (siehe S. 338) versucht so nah wie möglich am Ursprungstext zu bleiben, verein-
facht und kürzt jedoch auch, um das Verstehen zu erleichtern; nicht immer ist also jeder einzelne Vers des 
angegebenen Abschnitts wiedergegeben. Viel profitiert habe ich von der einfühlsamen Nacherzählung der 
Bibel von Nico ter Linden (2002); einige seiner Überschriften habe ich übernommen. Teilweise greife ich 
in einzelnen Wendungen auf die Übersetzungen aus den einschlägigen Kommentaren zurück. Bei Bibelstel-
lenangaben unterbleibt das Kürzel des Buchs, wenn klar ist (wie z.B. bei den Einleitungen), welches Buch 
gemeint ist. Die erste Zahl zeigt immer das Kapitel an, die zweite den Vers.

Anführungszeichen

Gottesreden, die vom Propheten „zitiert“ werden (oft eingeleitet mit der sogenannten Botenformel: „So 
spricht der HERR“ o.ä.),  sind wie die direkte Rede der übrigen „Protagonisten“ sonst auch in Anführungs-
zeichen gesetzt. So wird der biblische Text zugänglicher. Wenn der Prophet zum Volk spricht, sind in der 
Regel keine Anführungszeichen gesetzt. Nicht immer aber ist der Sprecher glasklar auszumachen; Gottes-
rede kann fließend in Prophetenrede übergehen und umgekehrt. 

Gottesname

Für den Gottesnamen JHWH steht im Bibeltext (wie in Band I und II der „Reise“) der traditionelle Platzhalter 
„HERR“ (ein Ersatzwort, kein Eigenname!). In den Einleitungen und Kommentaren für Erwachsene habe ich 
meistens den Eigennamen „JHWH“ eingesetzt (das Tetragramm = die vier Buchstaben); er soll aus Respekt vor 
der Unverfügbarkeit Gottes weder laut noch leise ausgesprochen, sondern stets mit einem frei zu wählenden 
Ersatznamen gelesen werden. In den Bilderklärungen für Kinder wird die Gattungsbezeichnung „Gott“ ver-
wandt; wo religiöse Bindungen verloren gehen, droht selbst „Gott“ zum Fremdwort zu werden (siehe auch 
Exkurs zum Gottesnamen in Band I, S. 258ff. und Hinweise in Band II, S. 13).

Einstiegsalter 

Das Einstiegsalter des Buchs habe ich auf 10 heraufgesetzt, weil die poetischen Texte der Prophetie in ihrer 
komplexeren Bildsprache und mit ihrem inhaltlichem Anspruch ein größeres Maß an Abstraktionsvermö-
gen voraussetzen als die Erzählungen der Bände zuvor. So wächst das Alter der Kinder mit Erscheinen der 
einzelnen Bände einfach mit! Natürlich ist das Einstiegsalter nur eine Empfehlung und wäre eine begleitete 
Lektüre einzelner ausgewählter Texte und Bilder durchaus auch mit jüngeren Kindern je nach Reife und 
Interesse des Kindes gut denkbar. 
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Wozu noch Altes Testament? 
Maria und Jesus antworten

Jahrzehntelang schon ringen alttestamentliche Bibelwissenschaftler darum, das fast un-
auslöschlich festsitzende Vorurteil vom überholten Alten Testament, das vom Neuen ab-

gelöst worden sei, zu entkräften. Was aber sagt das Neue Testament selbst dazu? Lehnen die 
neutestamentlichen Autoren das Alte Testament grundsätzlich ab, ja, verachten sie es sogar? 
Crüsemann (2011a) stellt folgende These auf: Das Alte Testament muss für den christlichen 
Glauben denselben theologischen Rang haben, den es für Jesus und die Verfasser des Neuen 
Testaments hat (ebd., 28). Was also hält das Neue Testament vom Alten? Ein Blick ins Neue 
Testament soll hier erste Eindrücke und Ergebnisse festhalten. Dabei ergibt sich die Gele-
genheit, den ausschließlich männlichen Propheten in diesem Band einleitend wenigstens ein 
weibliches Gegenüber an die Seite zu stellen!

Mit einem Bildausschnitt (siehe gegenüber) und seiner Beschreibung geht es nun los. Zu 
sehen ist Maria. Sie liest. Versunken in einem dicken Buch. Es ist in ein Tuch gehüllt. Man 
nannte es ein Beutelbuch. Denn man konnte es wie einen Beutel am Gürtel tragen. Nun 
aber hat sie es ausgepackt und sitzt demütig auf dem Boden, vor einer Bank in einer gemütli-
chen Wohnstube. Neben ihr ein Kamin mit Ofenschirm. Sie merkt gar nicht, dass ein Engel 
gekommen ist. 

Was liest sie? Wir können es nur raten. Vermutlich die Bibel, wie auf den meisten Darstel-
lungen der Verkündigung. Die „Schrift“. Das spätere Alte Testament der Christen, das Erste 
Testament, wie es auch heißt. Das Buch Jesaja vielleicht, in dem angekündigt ist, dass eine 
junge Frau ein Kind empfangen wird. Die Bibel, so ist anzunehmen, ist Marias tagtägliche 
Lektüre. Vielleicht ihr Lieblingsbuch. Mirjam – so lautet ihr Mädchenname auf Hebräisch –  
ist fromm, klug, gelehrt. Sie wird ja auch die Mutter Jesu sein. Bald, in neun Monaten. 
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Meister von Flémalle (um 1375/80–1444), Verkündigung, (Detail der Mitteltafel des Mérode-Triptychons), um 1430
New York, The Metropolitan Museum of Art, The Cloisters 
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Noch eine Bibel? Und was soll die kleine Schriftrolle darunter? Das Buch liegt genau zwi-
schen Maria und dem Engel. Die Seiten des Buchs flattern. Wo kommt der Wind her? Ist 
es der Engel, der hereinrauscht, um Maria die Frohe Botschaft zu verkünden? Der die Kerze 
neben dem Buch ausgehen lässt und nun ein göttliches Licht bringt, das alles überstrahlt? 

Das Buch auf dem Tisch, so ist es gedeutet worden (Thürlemann 1997, 18), könnte das 
Evangelium verbildlichen, im Wortsinn also die „Frohe Botschaft“ sein, die der Engel Maria 
überbringt. Es könnte das Neue Testament sein, welches das Alte, in dem Maria noch liest, 
ablösen wird. Ein neues Buch ist aufgeschlagen, ein neues Kapitel in der Geschichte der 

Aber merkwürdigerweise liegt da noch ein anderes Buch neben ihr auf dem Tisch. Aufge-
schlagen über einem separaten Beutel: 
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Menschheit beginnt. Die Wende vom Alten zum Neuen Bund. So stellt es der Künstler auf 
seinem berühmt gewordenen Tafelgemälde der Verkündigung dar, in dem jedes Detail mit 
symbolischer Bedeutung aufgeladen ist. Und so sehen es die meisten Christen bis heute.

Maria jedenfalls, die zukünftige Mutter Jesu, weiß noch nicht wie ihr geschieht. Sie weiß 
noch nicht, dass es einmal ein Neues Testament geben wird. Sie kennt nur eine Bibel, die 
„Schrift“, das, was wir heute das Alte/Erste Testament nennen. Natürlich wird sie ihren 
Sohn Jesus in ihre Bibel einweisen und so erziehen, dass er ihren jüdischen Glauben schätzen 
lernt. Ist es doch das, was ihr selbst am wichtigsten ist, was sie im Innersten bewegt und stark 
macht, nämlich ihr tiefer Glaube an Gott.

Als ihr Sohn Jesus schließlich zwölf Jahre alt ist und mit Schriftgelehrten im Tempel disku-
tiert, hat sie das Ziel ihrer religiösen Erziehung längst erreicht. Es brennt Jesus auf der Seele, 
die Heilige Schrift zu verstehen und mit Fachleuten darüber zu diskutieren. Was mehr kann 
sich eine fromme Mutter von ihrem Sohn wünschen? Jesus ist unbemerkt auf einer Wallfahrt 
nach Jerusalem in den Tempel entwischt. Und dort sitzt er nun „mitten unter den Lehrern 
und hört ihnen zu und befragt sie. Alle aber, die ihm zuhörten, waren über sein Verständnis 
und seine Antworten erstaunt“ (Lk 2,46f.). Ist Jesus aber hier, wie es die christliche Tradition 
über Jahrtausende gesehen hat, der überlegene Lehrer Israels, der die jüdischen Schriftge-
lehrten in ihre Schranken verweist und etwas Neues bringt, das alles, was bisher war, außer 
Kraft setzt? 

Jesus, so heißt es im Bibeltext, hört den Gesetzeslehrern zu, er lernt (nicht: lehrt!) und stellt 
ihnen Fragen. Auch gibt er Antworten, aber das war ein ganz normaler Prozess in der Aus-
einandersetzung um den Schriftsinn, der bis heute in der jüdischen Tradition in einem fort-
laufenden Diskurs aus Frage und Antwort, Rede und Gegenrede besteht. Er ringt gemein-
sam, quasi gleichberechtigt mit den Lehrern um den Sinn der Bibel Israels. Nicht gesagt ist 
jedoch, dass Jesus hier mit der Tradition bricht oder ganz neue Gedanken entwickelt. Jesus 
ist vielmehr der ideale Toraschüler, dem es um ein immer tieferes Verständnis der jüdischen 
Bibel geht (Crüsemann 2011a, 15–19).

Maria und Jesus sind durch und durch von ihrer jüdischen Herkunft geprägt und verstehen 
sich im Licht anderer Propheten vor ihnen. In seiner Antrittspredigt fasst Jesus sein ganzes 

19



20

zukünftiges Wirken mit den Worten Jesajas zusammen (Lk 4,18f.; vgl. Jes 61,1; 58,6). Müs-
sen uns also nicht die Traditionen, aus denen Maria und Jesus ihr Selbstverständnis herleiten, 
genauso wichtig wie ihnen sein? 

Als eindrucksvolles Zeugnis des tiefen Glaubens Marias, der fest in der jüdischen Überlie-
ferung wurzelt, soll hier nun das wunderschöne Loblied Marias, ihr „Magnificat“, folgen 
(Lk 1,46–55). In ihrem revolutionärem Lied vom Ende des Hungers und der Kriege klingt 
prophetisches Gedankengut an und reiht sich Maria in die Nachfolge von Hanna ein, der 
Mutter Samuels, deren Lobpreis im ersten Samuelbuch (1 Sam 2,1–10) Vorbild für Marias 
Magnificat ist. Das Lied ist gesättigt mit Zitaten und Anspielungen aus dem Alten Testa-
ment, vor allem aus den Psalmen, aber auch aus den Propheten (Hab 3,18; Ez 21,31, Jes 
41,8.; Mi 7,20 u.a.). Abraham und seine Nachkommen, so singt Maria, sind unsere Väter! 

„Meine Seele preist die Größe des HERRN,
und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter.

Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut.
Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter.

Denn der Mächtige hat Großes an mir getan,
und sein Name ist heilig.

Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht
über alle, die ihn fürchten.

Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten:
Er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind;

er stürzt die Mächtigen vom Thron
und erhöht die Niedrigen.

Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben
und lässt die Reichen leer ausgehen.

Er nimmt sich seines Knechtes Israel an
und denkt an sein Erbarmen,

das er unsern Vätern verheißen hat,
Abraham und seinen Nachkommen auf ewig.“
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So wie dieses Lied Marias mit so gut wie jeder Silbe aus dem Alten Testament schöpft, ist es 
mit vielen Texten des Neuen Testaments. Das Neue Testament ist „niemals als eigenes Buch 
im Gegenüber zum Alten Testament konzipiert worden, sondern hat sich immer und in 
allem von diesem her verstanden“ (Dohmen 1999, 64f.). Die bis heute tiefe Überzeugung 
unter Christen, dass das Neue Testament etwas grundsätzlich Anderes, Höheres bringe und 
dem Alten weit überlegen sei, muss revidiert werden. Eine detaillierte Analyse zentraler neu-
testamentlicher Texte zeigt, dass das Neue Testament „die Schrift“ unhinterfragt voraussetzt 
und bestätigen und bewahrheiten will (vgl. Crüsemann 2011a); von Abschaffen und Über-
bieten ist nicht die Rede. Letztlich gibt es im Neuen Testament keine einzige Wahrheit, die 
nicht alttestamentlich gewonnen wäre (ebd., 137).  

Wenn das Alte Testament für das Neue und seinen Repräsentanten Jesus mit seiner Mutter 
Maria selbstverständlich Geltung und Autorität hat, muss es das auch für uns Christen heu-
te haben. Ohne das Alte Testament ist das Neue nicht zu verstehen. Das sollte Grund und 
Ansporn sein, die Texte des Alten/Ersten Testaments zu studieren. Alle Bände der „Reise“ 
wollen dabei eine Hilfestellung sein.

21



50

 Jesaja 6,1–7

Heilig, Heilig, Heilig

Im Todesjahr des Königs Usija sah ich den HERRN. Er saß auf einem 
hohen und erhabenen Thron. Der Saum seines Gewandes füllte den 

ganzen Tempel aus. Serafim standen über ihm. Jeder hatte sechs Flü-
gel: Mit zwei Flügeln bedeckten sie ihr Gesicht, mit zwei bedeckten sie 
ihre Füße und mit zwei flogen sie. Sie riefen einander zu: 

„Heilig, heilig, heilig ist der HERR der Heerscharen. 
Erfüllt ist die ganze Erde von seiner Herrlichkeit.“ 

Die Türschwellen bebten bei ihrem lauten Ruf und der Tempel füll-
te sich mit Rauch. Da sagte ich: „Weh mir, ich bin verloren. Denn 
ich bin ein Mann mit unreinen Lippen und lebe mitten in einem 
Volk mit unreinen Lippen, und meine Augen haben den König, den 
HERRN der Heerscharen, gesehen.“ 

Da flog einer der Serafim zu mir. Er trug in seiner Hand eine glühende 
Kohle, die er mit einer Zange vom Altar genommen hatte. Er berührte 
damit meinen Mund und sagte: „Dies hat deine Lippen berührt. Du 
bist von deiner Schuld befreit. Deine Sünden sind dir vergeben.“ 

Jesaja 6 ist einer der „Spitzentexte“ (Berges WS 2019/20) des Ersten Testaments und wird im 
Kern dem historischen Jesaja zugeschrieben. Die Szene, die als Berufungsbericht oder speziel-
ler Sendungsauftrag verstanden werden kann, gliedert sich in eine Vision (6,1–7) und Audition 
(6,8–11). In seiner Vision sieht Jesaja JHWH auf einem hohen Thron sitzen. Auf dem Hintergrund 
unhaltbarer gesellschaftlicher Zustände, die das Weinberglied und die Weherufe vorbereitend 
ausgeführt hatten, präsentiert sich JHWH als König, der für die fehlende Gerechtigkeit einstehen 
wird und neue Zukunft eröffnet. Das entscheidende Merkmal dieses Herrschers ist seine abso-
lute Heiligkeit, die von Sünde und Schuld nichts weiß. Damit Jesaja die Wahrheit sprechen und 
zum Fundament derer werden kann, die das Gericht JHWHs überstehen, wird ihm die eigene Sün-
digkeit in einer Symbolhandlung aus dem Mund gewaschen (Berges 2010, 65). Das dreimalige 
„Heilig“ der Serafim ist Ursprung des Sanctus eines jeden Gottesdienstes. Die Heiligkeit JHWHs 
ist ein Hauptthema Jesajas, das hier seine Wurzel hat (Beuken 2003, 181). JHWHs unantastbare 
Heiligkeit macht ihn jedoch nicht zu einem unnahbaren Gott. Vielmehr sind in der Prophetie Jesa-
jas Heiligkeit und Höhe Voraussetzungen dafür, dass JHWH für die Bedrückten da sein kann. 

Marc Chagall (1887–1985), Der Prophet Jesaja, 1968
Öl auf Leinwand, 114 x 146 cm, Nizza, Musée National Marc Chagall

Wie überwältigend die Vi-

sion Jesajas war! Für einen 

Moment durfte er einen 

Zipfel von Gottes Herrlich-

keit schauen. Der feuerrot 

leuchtende, sechsflügelige 

Engel, der Jesajas Lippen be-

rührt, gibt uns eine Ahnung 

davon, wie unsagbar schön 

es bei Gott ist. Das Grün auf 

Jesajas Gesicht und Hand 

zeigt neues Leben an. Alles, 

was ihn von Gott getrennt 

hat, ist mit glühender Kohle 

„weggebrannt“ worden. Am 

oberen rechten Rand siehst 

du in einer „Wolke“ eine Sze-

ne, die eine spätere Vision 

Jesajas vom Frieden erzählt 

(Kapitel 11, S. 65). Auf Cha-

galls Bildern gibt es oft sol-

che Bildzeichen. So auch 

links oben am Rand das Bild 

eines Gekreuzigten. Er steht 

bei Chagall für jüdische Mär-

tyrer und stellvertretend für 

das verfolgte, leidende jüdi-

sche Volk.
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Hier ist eine ganz andere Darstellung der Szene vom Engel, der Jesajas Lippen berührt. Es 

ist das Titelblatt eines Jesaja-Buchs in Latein. Früher haben Mönche die Bibel in Schönschrift 

abgeschrieben und sie mit Bildern (Miniaturen) geschmückt. Dabei wurden die Anfangsbuch-

staben (Initialen) oft kunstvoll verziert und mit Figuren angefüllt. Hast du eine Idee, welcher 

Buchstabe hier gemeint ist? Er steht vor „isio“. Im Deutschen ist das Wort fast gleich!

Da hörte ich die Stimme des HERRN. Er sagte: „Wen soll ich 
senden? Wer wird für uns gehen?“ Ich antwortete: „Hier bin ich, 
sende mich!“ Da sagte er: 

„Geh und sag diesem Volk da: 
Hören sollt ihr, hören, aber nicht verstehen. 
Sehen sollt ihr, sehen, aber nicht erkennen. 
Verfette das Herz dieses Volkes, 
verstopf seine Ohren, 
verkleb seine Augen, 
damit es mit seinen Augen nicht sieht 
und mit seinen Ohren nicht hört, 
damit sein Herz nicht versteht 
und es sich nicht bekehrt und nicht geheilt wird.“
Da fragte ich: „Bis wann, HERR?“ Er sagte:
„Bis die Städte verödet sind und unbewohnt, 
bis das Ackerland zur Wüste geworden ist.“ 

Der HERR wird die Menschen aus dem Heimatland vertreiben. 
Dann ist das Land leer und verlassen. 
Bleibt darin noch ein Zehntel übrig, 
so werden auch sie schließlich vernichtet, 
wie bei einer Eiche, 
von der nur der Stumpf bleibt, wenn man sie fällt. 
Ihr Stumpf ist Heiliger Same.

Jesaja 6,8–13

Die Reinigung Jesajas, Miniatur (Initialzierseite), um 1000
Gold und Tempera auf Pergament, Reichenau, Jesajabuch mit Kommentar des Hieronymus, Bamberg, Staatsbibliothek  

Dieser „Verstockungsauftrag“ 
ist aus späterer Zeit und 
reflektiert Jesajas Gottes-
schau aus der Perspektive 
der Exilierten, die König und 
Tempel verloren hatten. Was 
für ein befremdlicher Auf-
trag ist das? Einerseits soll 
Jesaja das Volk zur Umkehr 
aufrufen. Andererseits soll er 
es verstocken, also für sei-
ne Botschaft unempfänglich 
machen. Eine mögliche Erklä-
rung ist, dass die konträren 
Aussagen eine Rückprojizie-
rung späterer Erkenntnisse 
sind. Rückblickend sollte die 
Abweisung der Predigt Jesa-
jas erklärt werden: Dass es 
zum Exil kam, lag nicht daran, 
dass Jesaja nicht überzeu-
gend genug gepredigt hatte, 
sondern an der Verstockung 
des Volkes, das nicht hören 
wollte (Hesse 1955, 84). Die 
Verstockung kann auch als 
Teil eines göttlichen Plans 
aufgefasst werden, der für 
das endgültige Gericht über 
Israel reif machen wollte, um 
der Wende zum Heil mithilfe 
eines treuen Restes (hier als 
„Heiliger Same“, 6,13) zum 
Durchbruch zu verhelfen (Ber-
ges 2016, 64f.). So betrach-
tet, liegt im Misslingen der 
Sendung Jesajas ihr Erfolg. 
Die Rede von der Verstockung 
des Volkes Israel hat eine fa-
tale Wirkungsgeschichte ent-
faltet, die Christen dazu nutz-
ten, „sich selbstgerecht über 
das angeblich verstockte Got-
tesvolk des ‚alten Bundes‘ zu 
erheben“ (Dietrich 2007). Sie 
diente den Evangelisten zur 
Begründung dafür, dass das 
damalige Judentum Jesus 
Christus nicht als Messias er-
kennen konnte (Mt 13,10–17; 
Mk 4,11f. und Joh 12,37–43). 
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Zusammenfassung

Die folgenden Weissagungen, die als „messianisches Triptychon“ (Zenger 1980, 
202) bezeichnet werden, kündigen die Ankunft (7,10–17), Geburt (9,1–6) und 
heilvolle Herrschaft (11,1–9) eines Königssohnes an. Ihr historischer Hinter-
grund ist der „syrisch-efraimitsche Krieg“ um 734 v. Chr. Das assyrische Groß-
reich im Osten betrieb damals eine bedrohliche Expansionspolitik. Da verbün-
deten sich einige Kleinstaaten, um das Joch der Assyrer abzuschütteln. Doch 
Ahas, König von Juda, wollte diesem antiassyrischen Bündnis nicht beitreten. 
So zogen König Rezin von Damaskus in Syrien (auch Aram genannt) und König 
Pekach vom Nordreich Israel (auch Efraim genannt) gegen Juda. Ahas und das 
Königshaus zittern vor Angst (7,2). In dieser politisch brisanten Situation tritt 
Jesaja vor Ahas und lässt ihm von JHWH sagen, er solle Ruhe bewahren und sein 
ganzes Vertrauen auf JHWH setzen statt auf Bündnisse, sonst sei der Untergang 
sicher: „Glaubt ihr nicht, so bleibt ihr nicht“ (7,9). Dieser wunderbare Vers, der 
dazu aufruft, sich in JHWH festzumachen und auf ihn allein zu vertrauen, drückt 
aus, was alttestamentlich Glauben heißt. Doch Ahas verlässt sich lieber auf den 
assyrischen König, und weigert sich, ein Zeichen von JHWH zu erbitten.

Jesaja 7,10–14

„O komm, o komm, Immanuel, 
nach dir sehnt sich dein Israel“ 
heißt ein bekanntes Advents-
lied und drückt das sehnsüchti-
ge Warten auf die An- bzw. Wie-
derkunft eines Erlösers aus. 
Doch wer ist mit diesem Imma-
nuel genau gemeint? Könnte 
mit ihm Hiskija gemeint sein, 
der Sohn von König Ahas, des-
sen Geburt bevorstand? Und 
doch ist es unwahrscheinlich, 
da sich die davidischen Könige 
nicht bewährt hatten. Name 
und Identität des Kindes sind 
offen, auch für eine kollektive 
Auslegung, wie sie der Name 
nahelegt. Denn Immanuel be-
deutet: „Gott mit uns“. Es ist 
der einzige Personenname 
im Ersten Testament, der ein 
kollektives Element enthält! 
So verweist der Name Imma-
nuel auf die Restgemeinde 
des ersten Kapitels, die sich 
im Laufe des Jesajabuchs als 
Wir-Gruppe formieren wird und 
auf dem Zion zuhause ist. Sie 
steht offen für die Leser aller 
Zeiten (Berges 2010, 56f.). Die 
christliche Überlieferung hat 
in der Immanuel-Weissagung 
eine verhüllte Ankündigung der 
Geburt Christi gesehen. Die 
Göttlichkeit des Kindes wurde 
durch die Annahme der jung-
fräulichen Empfängnis unter-
strichen, auch wenn hebr. ha 
alma im Ausgangstext zweifel-
los „die junge Frau bis zur Ge-
burt des ersten Kindes“ meint.

Hast du eine Idee, welche 

Stelle Maria in der lateini-

schen Bibel vor ihr aufge-

schlagen hat? Mit Lupe und 

ein bisschen Latein kannst 

du es auf der Nahaufnahme 

S. 156  rauskriegen …
Matthias Grünewald (um 1480–1528), Verkündigung an Maria

Tafel des Isenheimer Altars, 1512–16, Colmar, Musée Unterlinden
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Die Weissagung über den Immanuel

Der HERR ließ dem König Ahas sagen: „Erbitte dir ein Zeichen 
vom HERRN, deinem Gott, ganz gleich ob aus der Unterwelt 

oder von oben!“ Ahas antwortete: „Ich werde um nichts bitten und 
den HERRN nicht auf die Probe stellen.“ Da sagte Jesaja: „Hört doch 
her, ihr vom Haus David! Genügt es euch nicht, wenn ihr den Men-
schen eine Plage seid? Müsst ihr auch noch meinem Gott zur Plage 
werden? Darum wird euch der HERR selbst ein Zeichen geben: Sie-
he, die junge Frau ist schwanger und wird bald einen Sohn zur Welt 
bringen. Sie wird ihm den Namen ‚Immanuel‘ geben.“
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„Er wird Butter und Honig essen bis zu der Zeit, in der er versteht, 
das Böse zu verwerfen und das Gute zu wählen. Denn noch bevor 
das Kind versteht, das Böse zu verwerfen und das Gute zu wählen, 
wird das Land der beiden Könige verwüstet sein, vor denen du jetzt 
zusammenschrickst.         

Über dich aber, über dein Volk und über deine Familie, wird der 
HERR Tage der Not kommen lassen, wie man sie seit der Trennung 
Israels von Juda nicht mehr erlebt hat – nämlich den König von As-
sur!“

Wichtig ist die Einbettung der 
Erzählung in den Kontext der 
assyrischen Invasion und ei-
ner erneuten Gerichtsankün-
digung (7,17–25): der Name 
des Kindes („Gott ist mit uns“) 
verspricht, dass JHWH bei sei-
nem Volk in der Katastrophe 
gegenwärtig ist. Immanuel 
wird in den nächsten Versen 
(7,18–25) mit der im Land 
übrig gebliebenen Bevölke-
rung identifiziert, die sich wie 
er von den Überresten im zer-
störten Land, von Butter und 
wildem Honig, karg ernährt. 

Jesaja 7,15–17

Dieses Bild zeigt einen Ausschnitt aus dem vorherigen Bild. Zu sehen ist der Prophet Jesa-

ja. Er steht hoch oben in einer Nische im Gewölbe der Kirche und sieht fast wie eine echte 

Skulptur aus. Aber er ist nur gemalt. Er scheint aus der knorrigen Wurzel neben sich heraus-

zuwachsen. Grünewald will uns an die „Wurzel Jesse“ erinnern, aus der nach einer weiteren 

Weissagung Jesajas der zukünftige Herrscher kommen wird (siehe S. 62–63). Jesaja ist nur 

in Grau, Weiß und Schwarz gemalt. Er verkörpert ja auch das vergangene Alte Testament, 

könnte Grünewald gemeint haben, das nun im Licht des leuchtenden Engels verblasst! Je-

saja zeigt uns sein aufgeschlagenes Buch. Als wollte er sagen: Nun ist meine Weissagung 

endlich in Erfüllung gegangen! Aber hat der Prophet Jesaja schon damals voraussehen kön-

nen, dass mehr als 500 Jahre später Jesus geboren wird? Was meinst du? Es ist jedenfalls 

spannend zu sehen, welche Wirkung so eine uralte Weissagung haben konnte! Sie wurde zur 

Grundlage für das Christentum. Wie kommt es nur, dass Texte des Ersten Testaments so eine 

Kraft über Jahrhunderte haben? 

57



58

Jesaja 8,5–18

Warten und hoffen

Der HERR sprach zu mir und sagte: „Dieses Volk verachtet die 
sanft fließenden Wasser des Schiloachs und hat Freude an Re-

zin, dem Sohn Remaljas. Darum lasse ich die reißenden Wasser-
massen des Eufrat – den König von Assur und seine ganze Macht 
– über sie dahinfluten. Auch Juda wird er überschwemmen, bis das 
Wasser den Leuten an den Hals reicht. Die Ausläufer seiner Fluten 
bedecken weit und breit dein Land, o Immanuel!“

Der HERR verbot mir, auf dem Weg dieses Volkes zu gehen. 
Er sagte: „Was es fürchtet, sollt ihr nicht fürchten. 
Den HERRN der Heerscharen allein sollt ihr heilig halten.
Vor ihm sollt ihr erschrecken und euch fürchten! 
Er wird zum Heiligtum werden für die beiden Reiche Israels, 
aber auch zum Felsen, 
an dem man sich stößt und zu Fall kommt.“

Ich will dieses Zeugnis sorgfältig aufbewahren
und die Weisung versiegeln in meinen Jüngern. 
Ich werde auf den HERRN warten, 
der sein Angesicht vor dem Haus Jakob verbirgt, 
auf ihn werde ich hoffen. 
Siehe, ich und die Kinder, 
die der HERR mir gegeben hat, 
sind Zeichen und Wahrzeichen in Israel, 
vom HERRN der Heerscharen, 
der auf dem Berg Zion wohnt. 

Mit diesem Abschnitt endet zu-
nächst die Immanuelschrift, die 
mit dem Sendungsauftrag Jesa-
jas begonnen hatte (6,1ff.). Der 
Schiloach-Teich in Jerusalem, 
der durch einen unterirdischen 
Kanal von der Gihonquelle 
außerhalb der Stadtmauern 
gespeist wurde, stellte die Was-
serversorgung der Stadt sicher. 
Wer so ruhig dahinfließenden 
Wassern aber nicht traut, und 
damit nicht dem göttlichen 
Schutz, wird wie die aufstän-
dischen Nachbarstaaten von 
der militärischen Übermacht      
Assurs überschwemmt wer-
den. Juda wird noch eben ent-
kommen, weil es unter dem 
Zeichen des „Immanuel“ steht. 
Es folgt das Fazit der Immanu-
elschrift: Israel und Juda, „die 
beiden Reiche“ (8,14), kommen 
nicht durch die Fremdvölker zu 
Fall, sondern scheitern an der 
Heiligkeit JHWHs. Ihr Vorbild 
werden künftig die Schüler Je-
sajas sein. Ihnen vertraut der 
Prophet seine Botschaft an, die 
prophetische Tora, und wartet 
mit ihnen auf das Eintreten des 
Wortes. So werden Jesaja und 
seine Schüler zu einem leben-
digen Zeichen, ähnlich dem des 
Immanuel. Sie bilden nun den 
Grundstock der Restgemein-
de, die im weiteren Verlauf des 
Buchs von großer Bedeutung 
sein wird (Berges 2010, 68; 
2016, 68f.).
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Auf dieser Scheibe des Jesaja-Fensters in Bern strahlt Jesaja einen tiefen inneren Frieden 

aus. Voller Vertrauen blickt er zum Himmel. Er wartet. Hört hin, öffnet sich Gott. Doch die 

Menschen wollen nichts von Gott wissen. Sie machen dicht. Deshalb gibt er die Botschaft 

seinen Schülern, die seine Worte für spätere Generationen aufschreiben sollen. 
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Für Christen ist Jesus die Erfüllung der Ankündigung Jesajas von einem königliches Kind. 

Hier hat der kleine Jesus seine Windel aber schon arg zerrissen! Das ist ein bitterer Hinweis 

auf das Lendentuch, das Christus am Kreuz tragen wird und auf seine brutale Auspeitschung 

davor. Man nimmt an, dass die Verurteilten damals nackt oder in ihren Kleidern gekreuzigt 

wurden, die vom Auspeitschen zerfetzt waren. Das wird Grünewald gewusst haben!

Matthias Grünewald, Maria mit dem Kind, 1512–16 (Detail, Isenheimer Altar), Colmar, Musée Unterlinden

Ein Kind ist uns geboren

Das Volk, das in der Finsternis ging, 
hat ein helles Licht gesehen. 

Über denen, die im Land des Todesschattens wohnten, 
strahlte ein Licht auf. 
Du vermehrtest die Nation, schenktest ihr große Freude. 
Man freute sich vor deinem Angesicht, 
wie man sich freut bei der Ernte, 
wie man jubelt, wenn Beute verteilt wird. 
Denn sein drückendes Joch und den Stock seines Antreibers 
zerbrachst du wie am Tag von Midian. 
Jeder Stiefel, der dröhnend daher stampft, 
jeder Mantel, im Blut gewälzt, 
wird verbrannt, wird ein Fraß des Feuers.

Denn ein Kind wurde uns geboren, 
ein Sohn wurde uns geschenkt. 
Die Herrschaft wurde auf seine Schulter gelegt.
Man rief seinen Namen aus: 
Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, 
Vater in Ewigkeit, Fürst des Friedens. 
Die große Herrschaft und der Frieden sind ohne Ende
auf dem Thron Davids und in seinem Königreich.
Er festigt und stützt es durch Recht und Gerechtigkeit, 
von jetzt an bis in Ewigkeit. 

Diese vertrauten Verse, die 
fest in der christlichen Liturgie 
der Weihnachtszeit verankert 
sind, beginnen mit einem 
Danklied (9,1–4), das die 
Freude derer ausdrückt, die 
der Bedrückung Assurs ent-
kommen sind. Es folgt die An-
kündigung der Geburt eines 
Thronfolgers und seiner Na-
men und schließlich ein Kö-
nigsorakel, das dem Haus Da-
vid ewigen Frieden verheißt. 
Die Thronnamen (9,5) könn-
ten als Charakterisierung des 
königlichen Kindes missver-
standen werden. Doch nur 
der vierte Name beschreibt 
den Namensträger. Die ersten 
drei hingegen beziehen sich 
auf JHWH. Semitische Namen 
bestehen oft aus kleinen Sät-
zen, die Gottes Tun ausdrü-
cken. Sie beschreiben den 
Gott, dessen Einfluss die El-
tern für ihr Kind erhoffen, wie 
es sich z.B. im Namen Hiskija 
(„JHWH macht stark“) aus-
drückt. Sie sagen aber nicht, 
dass dem Kind Göttlichkeit 
zukommt, wie es die klassi-
sche christliche Lesung hier 
sieht (Jewish Study Bible 
2004, 802). Der vierte Thron-
name, „Fürst des Friedens“, 
hingegen kennzeichnet den 
neuen Herrscher selbst und 
was er mit JHWHs Hilfe bewir-
ken soll (Berges/Beuken 
2016, 73). Auffällig ist, dass 
der Titel „König“ vermieden 
wird. Für die Verfasser ist 
JWHW allein König und der er-
hoffte Herrscher nur Stellver-
treter des göttlichen Königs 
JHWH. Zu schlecht waren die 
Erfahrungen mit der Monar-
chie gewesen. Die zukünftige 
Herrschaft sollte einem ethi-
schen Ideal („Recht und Ge-
rechtigkeit“, 9,6) folgen, nicht 
machtpolitischem Kalkül. 

Jesaja 9,1–6
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Ein Sprössling aus dem Baumstumpf Isais

Doch aus dem Baumstumpf Isais wächst ein Reis hervor,
ein junger Trieb aus seinen Wurzeln bringt Frucht.

Der Geist des HERRN ruht auf ihm:

der Geist der Weisheit und der Einsicht,
der Geist des Rates und der Stärke,
der Geist der Erkenntnis und der Ehrfurcht vor dem HERRN.

Und er hat Wohlgefallen an der Ehrfurcht vor dem HERRN.
Er richtet nicht nach dem Augenschein
und entscheidet nicht nach dem Hörensagen,
sondern er richtet die Geringen in Gerechtigkeit
und entscheidet für die Armen des Landes, wie es recht ist.
Er schlägt das Land mit dem Stock seines Mundes 
und tötet den Frevler mit dem Hauch seiner Lippen.
Gerechtigkeit ist der Gürtel um seine Hüften,
Treue der Gürtel um seine Lenden.

Jesaja 11,1–5

Kapitel 11 setzt die Reihe der 
messianisch geprägten Texte 
fort und bringt sie zu einem 
Abschluss. Der Text folgt als 
Kontrastbild unmittelbar auf 
die Beschreibung der Verwüs-
tung Assurs: „Seht, Gott, der 
HERR, schlägt mit schreck-     
licher Gewalt die Zweige ab. 
Die mächtigen Bäume werden 
gefällt“ (10,33). Auch Israel 
war einst stark wie ein kräfti-
ger Baum und liegt nun gefällt 
(durch die Assyrer und Babylo-
nier) bis auf einen übriggeblie-
benen Baumstumpf darnie-
der. Aber nicht aus dem 
gottlosen, überheblichen As-
sur, sondern aus einem klei-
nen Spross des Stumpfes 
wird der zukünftige Herrscher 
kommen. Der neue Hoff-
nungsträger wird nicht mit Ge-
walt, sondern mit Gerechtig-
keit regieren. Er bekommt 
sechs Gaben des Geistes, um 
gerecht herrschen zu können 
(die christliche Tradition hat 
daraus die sieben Gaben des 
Heiligen Geistes gemacht): 
Weisheit und Einsicht für die 
Rechtsprechung, Rat und 
Stärke für die Bestrafung der 
Frevler und Erkenntnis und 
Gottesfurcht zur Herstellung 
der weltweiten friedlichen 
Ordnung. Damit diese entste-
hen kann, darf der neue Herr-
scher, der aus der Familie Da-
vids stammen soll, nicht von 
David selbst ausgehen, son-
dern muss ein Spross seines 
Vaters Isai sein (wie in Jes 9 
fehlen die Begriffe „König“ 
und „Thron“), der noch nicht 
wie sein Sohn David mit gro-
ßer Schuld befleckt war.

Auf dieser berühmten Bronzetür siehst du, was für eine kuriose Idee Künstler hatten, um die 

Worte Jesajas darzustellen. Sie haben einen Stammbaum daraus gemacht. Den könntest du 

auch von deiner Familie machen. Dann würde man sehen, wie du mit wem verwandt bist. 

Unten liegt Isai schlafend in seinem Bett. Isai ist der Vater von König David. Ein bisschen 

sieht er wie eine Wurzel aus. Denn aus seiner Seite wächst ein kleiner Stamm, der sich ver-

zweigt. In dem Geäst sind Könige und Propheten mit Schriftbändern zu sehen. Ganz oben 

thront Christus. Er taucht hier auf, weil der Künstler an den Stammbaum Jesu am Beginn 

des Matthäusevangeliums gedacht hat. Dort zählt Matthäus alle Vorfahren von Christus auf, 

um die Herkunft von Jesus aus dem Volk Israel aufzuzeigen. Für den Evangelisten ist mit 

dem „jungen Trieb“ aus dem Baumstumpf Isais Christus gemeint. Die „Wurzel Jesse“ (Jesse= 

Isai) ist also ein Bildtyp, der den Jesaja-Text christlich deutet. Gezeigt wird, wie aus Isai der 

Stammbaum Christi mit vielen Vorfahren erwächst.

Die Wurzel Jesse, spätes 12. Jahrhundert 
Bronzeplatte auf Holz, rechter Flügel des Eingangsportals, Verona, Kathedrale San Zeno 
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Edward Hicks (1780–1849), Das Reich des Friedens, um 1834
Öl auf Leinwand, 74,5 x 90,2 cm, Washington, National Gallery of Art

Jesaja 11,6–9

Die Metaphorik vom paradie-
sischen Tierfrieden, der kein 
Blutvergießen mehr kennt 
und in dem sich Todfeinde ver-
söhnen und zusammenleben, 
zielt auf die soziale Wirklich-
keit. Wenn so Recht gespro-
chen wird, dass der Starke/
Gewalttätige (der Löwe) dem 
Armen (dem Lamm) nicht 
mehr schadet, kann eine 
friedliche Welt anbrechen, 
eine neue Gesellschaft, in 
der Starke und Schwache wie 
Löwen und Lämmer zusam-
men „weiden“. Alle haben die 
gleichen Rechte. Feindschaft 
und Unterdrückung wird es 
nicht mehr geben, weil sich 
Feinde in Freunde verwan-
delt haben. Das aber kann 
erst geschehen, wenn ein ge-
rechter Herrscher regiert, der 
das Recht durchsetzt. Friede, 
Ruhe und Sicherheit sind das 
Werk der Gerechtigkeit (vgl. 
Jes 32,17). Gewaltlosigkeit ist 
an Recht geknüpft! Der neue 
Herrscher, ein Sprössling aus 
dem Stamm Isais, ist das 
Gegenbild zur gewalttätigen 
Weltmacht Assur. Er stellt als 
Werkzeug JHWHs den welt-
weiten Frieden her; er ist eine 
innergeschichtliche Figur, die 
„eben diese Geschichte zur 
Vollendung führt“ (Beuken 
2003, 326). Wenn es der 
Gesellschaft gutgeht, wird 
auch die Natur und Tierwelt 
zum Paradies: „Wo Gerech-
tigkeit und Barmherzigkeit 
geschieht, wird die Welt ver-
wandelt“ (Zenger 2008, 177).

Wölfe wohnen bei Lämmern

Dann wohnt der Wolf beim Lamm,
der Panther liegt beim Böcklein.

Kalb und Löwe weiden zusammen, 
ein kleiner Junge hütet sie.
Kuh und Bärin freunden sich an, 
ihre Jungen liegen beieinander.
Der Löwe frisst Stroh wie das Rind. 
Der Säugling spielt vor dem Schlupfloch der Natter
und das Kind streckt seine Hand zur Höhle der Schlange aus.
Man tut nichts Böses 
und begeht kein Verbrechen mehr
auf meinem ganzen heiligen Berg,
denn das Land ist erfüllt von der Erkenntnis des HERRN,
so wie die Wasser das Meer bedecken.

Was für ein Traum: Wolf und Lamm liegen friedlich nebeneinander, Löwen fressen Stroh 

statt Fleisch, Kuh und Bärin werden zu besten Freundinnen und giftige Schlangen werden 

zu Kuscheltieren. Jesaja träumt von einer idealen Welt, in der das Fressen und Gefressen-

werden endgültig vorbei ist. Kein Tier tut dem anderen mehr etwas an. Kein Mensch tötet 

den anderen. Es gibt nichts Böses mehr. Friedensverträge werden geschlossen, die Urein-

wohner und Eroberer miteinander versöhnen, wie im Hintergrund auf unserem Bild. Das 

reinste Paradies! Dieser Traum begeistert, weil er so ganz anders ist als unsere Wirklichkeit. 

Aber gerade deshalb kann uns ein solcher Traum Kraft geben, die Welt zu verändern. Ohne 

Visionen wird immer alles gleichbleiben, gleich ungerecht, gleich unsozial. Wie sonst kein 

anderer Prophet vor oder nach ihm, kämpft Jesaja leidenschaftlich für eine bessere Welt. 

Deshalb fasziniert sein Buch bis heute!
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Loblied der Erlösten

An jenem Tag wirst du sagen: 
„Ich danke dir, HERR. 

Du hast mir gezürnt. 
Möge dein Zorn sich wenden, 
damit du mich trösten kannst. 
Siehe, Gott ist mein Heil, 
ich vertraue und fürchte mich nicht. 
Denn meine Stärke und mein Lied ist Gott, der HERR. 
Er wurde mir zum Heil.“ 

Ihr werdet Wasser schöpfen voll Freude
aus den Quellen des Heils. 

An jenem Tag werdet ihr sagen: 
„Dankt dem HERRN! Ruft seinen Namen an! 
Macht unter den Völkern seine Taten bekannt, 
verkündet: Sein Name ist erhaben! 
Lobsingt dem HERRN! 
Denn Überragendes hat er vollbracht! 
Bekannt gemacht sei dies auf der ganzen Erde.
Jauchzt und jubelt, ihr Bewohner Zions, 
denn groß in eurer Mitte ist der Heilige Israels.“

Jesaja 12,1–6

Mit Kapitel 12 endet der ers-
te Hauptteil. Der Text ist ein 
Loblied auf JHWH und ein 
Danklied für „jenen Tag“, an 
dem das Zeitalter des univer-
salen Friedens anbricht, von 
dem in Kapitel 11 die Rede 
ist. Das Lied zitiert aus ande-
ren Liedern der Bibel (vgl. Ex 
15,2 und Ps 105,1; 118,14; 
148,13) und lässt im Motiv der 
Tröstung und im Bild des Was-
serschöpfens aus den Quellen 
des Heils (d.h. der Tora) spä-
tere Kapitel anklingen (40,1; 
49,13; 52,9 u.a.). Die dreifa-
che Wiederholung des Wortes 
„Heil“ spielt auf Jesajas Na-
men an („JHWH rettet“). Jesaja 
ist der Prophet, der nicht nur 
JHWHs Gericht ankündigt, son-
dern auch Rettung verkündet, 
die große Trostbotschaft, dass 
JHWH sein Volk Israel in einer 
heiligen Restgemeinde fort-
bestehen lassen wird. Diese 
wird vom Zion aus zum welt-
weiten Jubel aufrufen und das 
Lied der Befreiung singend in 
alle Welt hinaustragen. Dass 
dieses Loblied alle Völker ein-
lädt, JHWHs Taten zu besingen, 
schafft im Hinblick auf die 
nachfolgenden Kapitel 13–23 
mit ihren fast ausschließlich 
negativen Völkersprüchen ein 
wichtiges Gegengewicht.

Hier kannst du den oberen Teil („Spitzbogen“) des Jesaja-Fensters näher ansehen, und die vier Scheiben darunter. Hoffmann 

nennt ihn „Majestas Domini“, das heißt „Herrlichkeit Gottes“. Musizierende Engel und Chöre sind zu sehen, die Gott loben. Sie 

gruppieren sich wie Strahlen um ein kleines rotes Dreieck. Es steht für den Glauben an den dreifaltigen Gott im Christentum, 

der als Vater, Sohn und Heiliger Geist verehrt wird. Aber etwas fehlt, was sonst mit drin ist: ein gemaltes Auge als Bild für Gottes 

Gegenwart. War Gott vielleicht für Hoffmann nach den schlimmen Kriegserfahrungen so weit weg, dass es nicht mehr gepasst 

hätte, so zu tun, als wäre Gott immer da? Was denkst du?
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Pablo Picasso (1881–1973), Guernica (Detail), 1937, Öl auf Leinwand, 349 x 777 cm, Madrid, Museo Reina-Sofia

Jesaja 13,1–22

Die Wucht dieser Zeilen kann 
man nur begreifen, wenn man 
weiß, dass sie geschrieben 
und überarbeitet wurden, 
wann immer Israel in Unter-
drückung lebte. Hier geht es 
nicht um Rachsucht oder 
Schadenfreude, sondern um 
die „sehnlichst erhoffte Be-
freiung aus einer erbarmungs-
losen und gotteslästerlichen 
Tyrannei“ (Beuken 2007, 
107). Das Strafgericht über 
Babel wird so über alle Zeiten 
hinweg zu einem Strafgericht 
über den gesamten Erdkreis 
„am Tag des HERRN“ (13,9). 
Das Böse schlechthin soll ver-
nichtet werden, das sich vor 
allem im Hochmut gegen 
Menschen und in der Verach-
tung gegenüber JHWH zeigt. 
Zusammen mit dem folgen-
den Spottlied über den über-
heblichen König von Babel 
bildet die Vision von der Ver-
wüstung Babels ein „Doppel-
bild“ (Beuken 2007, 105f.). 
Als wichtiges Scharnier zwi-
schen beiden Kapiteln dienen 
vier kleine Verse (14,1–4), die 
einen alternativen Wohnort zu 
Babel „auf JHWHs Boden“ 
(14,2) aufzeigen, an dem 
nach dem Sturz des Königs 
von Babel ins Totenreich eine 
neue Zukunft anbrechen 
kann.

Babel wird zur Wüste

Ausspruch über Babel. Eine Vision, die Jesaja hatte: 
„Auf einem kahlen Berg stellt ein Feldzeichen auf! 

Erhebt die Stimme und ruft meine Helden herbei, 
damit sie meinen Zorn vollstrecken“, spricht der HERR.
Horch, Getöse von Königreichen, Nationen versammeln sich. 
Der HERR der Heerscharen mustert ein Kriegsheer. 
Schreit auf, denn der Tag des HERRN ist nahe,
der Allmächtige kommt mit zerstörender Kraft.
Alle Hände erschlaffen und jedes Menschenherz verzagt.
Entsetzt schauen sie einander an, 
wie Flammen glühen ihre Gesichter.

Siehe, der Tag des HERRN kommt,
voll Grausamkeit, Grimm und glühendem Zorn,
um die Erde zur Wüste zu machen und ihre Sünder zu vertilgen.
Die Sterne am Himmel lassen ihr Licht nicht leuchten. 
„Dann bestrafe ich den Erdkreis für seine Verbrechen, 
dem Hochmut der Stolzen mache ich ein Ende“, spricht der HERR. 
Babel wird wie Sodom und Gomorra sein. 
Wüstentiere werden dort lagern, die Häuser werden voller Eulen sein. 
Die Zeit ihres Endes ist nahegekommen.

Überleitung

Mit Kapitel 13 beginnt der zweite Hauptteil (13–27). Er enthält zehn Sprüche 
gegen Völker der damals bekannten Welt, insbesondere gegen die Großmächte As-
sur, Babel und Ägypten, die Israel hart bedrängt hatten. Die Sprüche werden mit 
einer Vision von der Verwüstung Babels am Tag des göttlichen Zorns eingeleitet:
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Picassos riesengroßes Bild zeigt Furchtbares. Überall schreiende, sterbende Menschen. Rasender Schmerz. Ein Pferd kurz 

vor dem Verenden mitten im Bild. Verzweiflung pur, wo man nur hinschaut. Unfassbar, dass Menschen noch Krieg wollen. 

Das berühmte Gemälde von Picasso entstand 1937 während des spanischen Bürgerkrieges, nachdem deutsche Flugzeuge 

Guernica bombardiert hatten, die heilige Stadt der Basken im Norden Spaniens. Der Angriff löste ein entsetzliches Inferno 

aus. Picassos Gemälde ist ein Anti-Kriegsbild. Es will uns zeigen, wie schrecklich Krieg ist. Ich habe es dir als Gegenbild zum 

Text über die Zerstörung Babels ausgesucht. Gott tritt darin als zorniger Kriegsherr auf. Das verstört. So stellen wir uns Gott 

heute nicht mehr vor. Wo bleibt da die Sicht der Opfer? Im Bild ist es anders. Da haben sie eine Stimme, da dürfen sie wei-
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nen, sich aufbäumen, zum Himmel schreien. Wie betroffen dieses Bild macht und welche Macht es hat, zeigt eine höchst 

bemerkenswerte kleine Geschichte, die 2003 in der UNO in New York passiert ist. Dort hängt eine Kopie des Gemäldes in 

Originalgröße als Wandteppich im Vorraum zum Sitzungssaal des Sicherheitsrates. Als der amerikanische Außenminister vor 

der ganzen Welt für den Irakkrieg werben wollte, hatte man Angst, dass das Bild so schockieren würde, dass keiner mehr für 

den Krieg stimmen würde. Was also tun? Damit es keiner mehr sehen konnte, wurde es einfach mit der blauen Fahne des 

Sicherheitsrates verhängt. Welch‘ eine Niederlage für die Menschheit! 
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Jesaja 14,1–20

Spottlied auf den König von Babel

Der HERR wird sich über Jakob erbarmen und Israel von Neuem erwählen. Fremde wer-
den sich ihnen anschließen. Völker, die einst die Kinder Israels knechteten, werden sie 

zurückbringen in ihr Land und Israels Knechte und Mägde sein. Und wenn der HERR dir Ruhe 
gibt nach deinem Leiden, wirst du über den König von Babel dieses Spottlied anstimmen:

„Wie fand der Antreiber ein Ende, zu Ende ist die Tyrannei!
Zerbrochen hat der HERR den Stock der Frevler und der Herrschenden,
nun ist die ganze Erde zur Ruhe gekommen, sie wurde still.
Die Menschen brechen in Jubel aus. 
Auch die Zypressen, die Zedern des Libanon freuen sich: 
‚Seit du am Boden liegst, kommt keiner mehr herauf, um uns zu fällen.‘
Das Totenreich drunten bebt dir und deiner Ankunft entgegen. 
Deinetwegen weckt es die Totengeister aller Anführer der Erde auf, 
sie begrüßen dich im Chor: 
‚Auch du bist kraftlos geworden wie wir, bist uns gleich geworden!‘
Dein Hochmut und der Klang deiner Harfen sind hinabgestürzt zur Unterwelt,
wo du dich auf Maden bettest und mit Würmern bedeckst.  
Wie bist du vom Himmel gefallen, Strahlender, du Sohn der Morgenröte! 
Wie bist du zu Boden geschmettert, du Bezwinger der Nationen! 
Du aber hattest in deinem Herzen gesagt: 
‚Den Himmel will ich ersteigen, 
hoch über den Sternen Gottes meinen Thron aufrichten, 
dem Höchsten will ich mich gleichstellen.‘ 
Doch in die Unterwelt wirst du hinabgestürzt, in die tiefste Grube, 
die dich sehen, starren dich an und überlegen: 
‚Ist das der Mann, der die Erde zur Wüste gemacht hat, 
ihre Städte zerstörte und seine Gefangenen nicht nach Hause entließ?‘ 
Alle Könige ruhen in Ehren, du aber bist hingeworfen
fern von deinem Grab, wie ein verachteter Spross.
Denn du hast dein Land zugrunde gerichtet, niedergemetzelt dein Volk.“

Superbia, um 1290/1300, Miniatur (Detail), in: Laurent de Bois, La Somme le Roi, London, British Library
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Hochmut kommt vor dem Fall ...
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Joel 2,12–27

Umkehr

Doch auch jetzt noch gilt der Spruch des HERRN: 
„Kehrt um zu mir!“ 

Kehrt um mit ganzen Herzen, 
mit Fasten, Weinen und Klagen!
Zerreißt euer Herz und nicht eure Kleider
und kehrt um zum HERRN, eurem Gott! 
Denn gnädig und barmherzig ist er,
langsam zum Zorn, aber reich an Güte;
einer, den das geplante Unheil reut. 
Vielleicht kehrt er um und es reut ihn
und er lässt Segen zurück.

Stoßt ins Horn auf Zion, ruft ein heiliges Fasten aus!
Versammelt das Volk, holt die Alten, Kinder und auch die Säuglinge! 
Der Bräutigam verlasse seine Kammer und die Braut ihr Gemach.
Die Priester sollen weinen und sagen: „Hab Mitleid, HERR, mit uns!“
Warum soll man unter den Völkern sagen: „Wo ist denn ihr Gott?“ 

Da erwachte im HERRN die Leidenschaft für sein Land 
und er hatte Mitleid mit seinem Volk. 
Der HERR antwortete: „Schon sende ich euch Korn, Wein und Öl.
Den Feind aus dem Norden schicke ich weit weg von euch.
Ich ersetze euch die Ernten, die von den Heuschrecken,
meinem großen Heer, gefressen wurden.
Dann werdet ihr satt werden und den Namen des HERRN loben,
der wunderbar an euch gehandelt hat. 
Dann werdet ihr erkennen, dass ich mitten in Israel bin,
und dass ich der HERR, euer Gott, bin, 
ich, und sonst niemand.“

Wie soll man erkennen, dass 

hier der Prophet Joel darge-

stellt ist? Am Schriftband! So 

war es ja auch zum Beispiel 

bei der Berufung des Jere-

mia. Auf dem Schriftband 

steht Vers 18 aus dem 2. Ka-

pitel des Joelbuchs auf Grie-

chisch. Übersetzt bedeutet 

er: Und es pries glücklich der 

HERR seine Erde und schon-

te sein Volk. Derselbe Vers 

steht in unserem Text im 

letzten Absatz, aber anders 

ausgedrückt. Findest du ihn? 

Unerwartet ist, dass JHWH sei-
nen Vernichtungsbeschluss 
wieder rückgängig macht. Die 
Bedingung ist, dass die Men-
schen umkehren. Begründet 
wird die Wende, die auch eine 
Umkehr JHWHs ist, mit einem 
Rekurs auf JHWHs Selbst-
vorstellung im Buch Exodus 
(Ex 34,6f.). Dort heißt es in der 
sogenannten  Gnadenformel, 
dass JHWHs Barmherzigkeit 
seinen Zorn bei weitem über-
steige. Joel erweitert in äußers-
ter Kühnheit die Wesensbe-
schreibung JHWHs um die 
Eigenschaft der Reue und 
knüpft damit an die Sintflut-
erzählung an (Gen 6,5ff.), in 
der JHWH seinen umgesetzten  
Vernichtungsbeschluss bereut 
und verspricht, es nie wieder 
zu einem völligen Untergang 
kommen zu lassen (Gen 8,21). 

Der Prophet Joel, 7./8. Jahrhundert n. Chr., Elfenbeintafel, Syrien oder Palästina, Paris, Musée du Louvre 
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Joel 3,1–5

Gottes Geist überwindet Grenzen

Weiter sagte der HERR: 
„Danach aber wird Folgendes geschehen: 

Ich werde meinen Geist ausschütten über alles, was lebt. 
Eure Söhne und Töchter werden Propheten sein, 
eure Alten werden Träume haben 
und eure jungen Männer haben Visionen. 
Auch über Knechte und Mägde 
werde ich meinen Geist ausschütten in jenen Tagen. 
Ich werde Wunderzeichen wirken am Himmel und auf der Erde:
Die Sonne wird sich in Finsternis verwandeln, 
blutrot wird der Mond, 
bevor der Tag anbricht, da ich komme, 
der große und furchtbare Tag des HERRN.
Aber alle, die meinen Namen anrufen, werden errettet.“

Dann wird geschehen, was der HERR angekündigt hat:
„Auf dem Berg Zion und in Jerusalem wird Rettung sein 
und wen der HERR ruft, der wird entrinnen.“ 

Der Geist JHWHs hebt jeden so-
zialen Unterschied auf und hat 
demokratisierende Wirkung. 
Wer ihn besitzt, braucht kei-
ne Propheten mehr als Mittler 
und kann JHWH unmittelbar er-
kennen. Das aber ist nötig, um 
den Tag JHWHs vorauszusehen 
und zu überleben, wenn er 
kommt. Ohne dieses Wissen 
wäre Israel verloren. Deshalb 
muss es nachfolgenden Ge-
nerationen unbedingt weiter-
erzählt werden („Erzählt euren 
Kindern davon“, 1,3). Mit dem 
Wissen verliert sich die Angst 
vor diesem Tag. Aber nicht der 
Geist JHWH selbst rettet, son-
dern allein das individuelle Ge-
bet und Bekenntnis auf dem 
Zion. Denn die Rettung liegt 
jetzt in der Verantwortung je-
des Einzelnen (Jeremias 2007, 
43). Rettung wird im letzten 
Vers (3,5) auch für Menschen 
in Aussicht gestellt, die JHWH 
aus anderen Völkern ruft, d.h. 
erwählt. Das später eingefügte 
fremdenfeindliche vierte Ka-
pitel schränkt diese Offenheit 
wieder ein und lässt nur Israel 
am Tag JHWHs gerettet sein, 
nicht aber die benachbarten 
Völker. 

Winchester-Bibel, Der Geist Gottes beflügelt die Predigt Joels, um 1180
Master of the Apocrypha Drawings, Winchester, Winchester Cathedral Library

Hier ist wieder einer der prächtigen „bewohnten“ Buchstaben (wie bei Jeremia ein „v“, für lat. verbum = das Wort; so beginnt 

das Joelbuch) aus der Winchester Bibel. Die Szene zeigt Joel als Prediger, der zu den Ältesten spricht. Joel verkündet das Kom-

men des göttlichen Geistes über alle Menschen. Den Geist kannst du dir wie eine Kraft Gottes vorstellen, die in deinem Leben 

wirkt. Begeistert sein zu können, Träume zu haben und tolle Ideen, das alles gehört dazu. Sich richtig wach und lebendig zu 

fühlen, mit anderen Menschen verbunden. Auf Bildern sieht es oft so aus, als ob der Geist einfach vom Himmel fällt. Dabei 

entfaltet er meistens erst nach und nach seine Wirkung, wie das Wasser bei der Pflanze, das langsam einsickert und wachsen 

lässt, so die Erfahrung vieler Menschen. Joels Verkündigung ist für Christen zur Grundlage für das Pfingstfest geworden. Es 

erinnert daran, dass Gottes Geist den Jüngern erschienen ist. Über Joel schwebt die Taube, die im Christentum Symbol für den 

Heiligen Geist ist. Aber dafür scheint sich der Mann vorne rechts nicht zu interessieren. Er will uns was anderes zeigen, nämlich 

die Schrift neben ihm: Schaut her, ist sie nicht wunderschön?
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Das folgende Literaturverzeichnis enthält alle Bücher 
und Aufsätze, die ich zur Abfassung dieses Buchs 
benutzt habe. So können Sie genau nachvollziehen, 
woher die Informationen und Standpunkte in meinem 
Buch kommen. 

1. Bibelausgaben 

Neben der Einheitsübersetzung (1980 und 2016, 
Stuttgart), die Grundlage meiner Fassung der Bibeltex-
te nah am Ausgangstext ist, habe ich folgende Bibel-
ausgaben (alphabetisch geordnet) verwendet: 

Ball, Ulrike (u.a.), Bibel in gerechter Sprache, Güters-
loh 42014.

Die große Chagall Bibel, Einheitsübersetzung, Freiburg 
1998.

Elberfelder Bibel für die Gemeinde, Wien 2009. 
Gute Nachricht Bibel, Stuttgart 2000. 
Die Jerusalemer Bibel, Freiburg 1968. 
Die Luther Bibel, mit Meisterwerken aus dem Zeitalter

der Reformation, Stuttgart 2000. 
Stuttgarter Altes Testament (AT), Einheitsübersetzung

mit Kommentar und Lexikon (Hg. Erich Zenger), 
Stuttgart 42010. 

Die Zürcher Bibel, Zürich 2007. 

Um jüdisches Denken einfließen zu lassen, habe ich 
eine moderne jüdische Studienbibel benutzt, die ne-
ben einer neuen Übersetzung (ins Englische) einen 
umfangreichen Kommentar entlang des Bibeltextes 
anbietet. Diese Studienbibel ist von jüdischen Gelehr-
ten und Rabbinen verfasst worden, die alle wichtigen 
Strömungen innerhalb des Judentums vertreten, von 
der Orthodoxie bis hin zum Reformjudentum:

The Jewish Study Bible. TANAKH Translation, Adele
Berlin / Marc Zvi Brettler (Hg.), Oxford 2004. 

Von großer Hilfe waren die Erklärungen und Bemerkun-
gen folgender Nacherzählungen der Bibel: 

ter Linden, Nico, 2002, Es wird erzählt… Von den Visio-
nen und Verkündigungen der Propheten, Gütersloh. 

Weth, Irmgard, 2014, Neukirchener Bibel. Das Alte
Testament neu erzählt und kommentiert von Irmgard 
Weth, Neukirchen-Vluyn. 

Bibeln für Kinder und Jugendliche

Hier sind nur die Bibeln erwähnt, die mir aufgrund ihrer 
Gestaltung mit Bildern der Kunst bzw. ihrer originellen 
zeichnerischen Umsetzung biblischer Themen Anre-
gungen gegeben haben: 

Frisch, Hermann-Josef, 2004, Die Bibel. Das Buch fürs
Leben, Düsseldorf. 
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Wie die Reise weitergeht

Wieder einmal hatte ich mir zu viel vorgenommen! Aus den 
geplanten drei Bänden der „Reise“ werden jetzt vier. Es ist 

interessant zu sehen, wie sich Einsichten erst im Tun herausstellen 
und lange nicht immer im abstrakten Vorausdenken planbar sind. 
Das ist ja auch das Schöne am Reisen, dass man sich Zeit nehmen 
kann und pausiert, wo es sich zu lohnen scheint, und es oft anders 
weitergeht als gedacht …

So wird nun der letzte Band der „Reise“ alle Bücher vorstellen, die in 
der hebräischen Bibel im Kanonteil „Ketubim“ (Schriften) versam-
melt sind. Dazu gehören an erster Stelle die Psalmen, das aufrütteln-
de Buch Hiob mit seiner drängenden Frage nach der Gerechtigkeit 
Gottes, das Hohelied, die Bücher Rut und Ester, die Klagelieder, 
Kohelet, das Buch Daniel, sowie einige weitere Bücher. Darüber hi-
naus sollen auch die deuterokanonischen bzw. apokryphen Schriften 
der christlichen Bibel zu Wort kommen, wie u.a. die Bücher Tobit, 
Judith und Jesus Sirach. Insgesamt wird der letzte Band also eine 
spannende Mischung aus ganz unterschiedlichen Büchern sein.

Mit dem abstrakten Gemälde des jüdischen Künstlers Otto Freund-
lich soll nun der dritte Band der „Reise“ enden. Wie die Propheten 
strebte er eine ideale Gesellschaft an, in der die menschliche Solida-
rität an oberster Stelle steht und der Egoismus des Einzelnen über-
wunden ist. Seine Kunstwerke sind bleibende Zeugnisse seines le-
benslangen, mutigen Ringens um eine Erneuerung von Kunst und 
Gesellschaft. Künstler und Propheten haben vieles gemeinsam.

Ihre Suzanne Lier
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Otto Freundlich (1878-1943), Komposition, 1938
Gouache oder Tempera auf grundierter Malpappe, 54,5 x 45 cm, Tempera auf Karton, Berlin, Jüdisches Museum








